
D I E  H I L F E  D E R  G E S E T Z E
D a w ir erkennen  müssen, daß w eder Forstgesetz noch B auordnung aus­

reichten, um die N atu r der Um gebung Wiens zu erhalten , liegt unser ganzes 
Hoffen bei der N a t u r s c h u t z g e s e t z g e b u n g  von W ien und N ieder­
österreich. Ein Zusam m enw irken beider L änder im Sinne ih re r N aturschutz­
gesetze m üßte es möglich machen, zum Schutze der W iener Landschaft aus­
reichende Bestim m ungen zu verordnen. D a das W iener Gesetz gegenw ärtig 
noch vorbereitet w ird, können h ier nur die einschlägigen Abschnitte aus dem 
niederösterreichischen Gesetz vom 17. Mai 1951 über den Schutz und die 
Pflege der N atu r z itiert w erden, um ersichtlich zu machen, daß G rund zur 
Hoffnung besteht. D ie N aturschutzbehörde des Landes N iederösterreich hat 
bereits für das niederösterreichische G ebiet des W iener W aldes, westlich 
bis zum Laabenbach reichend, einen V erordnungsentw urf für ein L and­
schaf tsschutzgebiet W iener W ald ausgearbeitet.

D ie zuständigen Gesetzesstellen lauten:
13: G ebiete, die eine hervorragende landschaftliche Sdiönheit aufw eisen 

oder für die Erholung' der Bevölkerung' und für den F rem denverkehr bedeutsam  
sind, können zur W ahrung des Landschaftsbildes durch V erordnung der L andes­
reg ierung  zu L a n d s c h a f t s s c h u t z g e b i e t e n  e rk lä rt werden.

ln diesen G ebieten ist bei Bauvorhaben vor E inholung der Baubew illigung vom 
B auw erber die Zustim m ung d er L andesregierung zu erw irken.

Die L andesreg ierung  kann für Gebiete, auch wenn sie keine besondere lancl- 
schaftlidie Sdiönheit oder E igenart aufweisen, aber aus w irtsdiaftlichen oder sozia­
len Erw ägungen einer V erbesserung bedürfen , wie beispielsw eise F lugerdegebiete, 
V erkarstungsflächen, Um gebung von Industrieorten , S tädten, A rbeitersiedlungen 
usw. en tsp red iende Schutz- und Pllegem aßnahm en anordnen (Landschaftspfiege).

F ür N aturgebilde, die das Landschaftsbild (auch Stadt- und O rtsbild) v e r­
schönern oder der Landschaft von biologischem Nutzen sind, können, ohne daß sie 
in einem  N aturschutzgebiete liegen oder als N atu rdenkm ale  zu betrachten  sind, von 
d e r  L andesreg ierung  besondere Schutzm aßnahm en ungeordnet w erden (Geschützte 
Landschaftsteile).

Bei allen  V orhaben, deren D urd ifiih rung  Riidcwirkungen auf das Landschafts­
bild oder auf das innere Gefüge des Landschaftshaushaltes (Klima. Bodenbildung, 
G rundw asserführung , Pflanzenkleid, T ierleben) zur Folge hat, ist w eitestgehend 
auf die ursprüngliche E rhaltung  oder zum indest auf eine natürliche G estaltung der 
Landschaft sowie auf ihren  Schutz vor Schäden, V erunrein igung oder V erunsta ltung  
Bedadit zu nehm en.

Sonstige sd iädigende Eingriffe in die N atur, insbesondere in das Landsdiafts- 
bilch können von der L andesregierung un tersag t w eiden. Sie kann vorbeugende 
M aßnahmen anordnen .“

Tm § 14 wTird verfügt, daß die A nbringung oder A ufstellung von Ankündigungen, 
insbesondere zu R eklam ezw edten in der fre ien  Landschaft oder an landschaftlidi 
bem erkensw erten  P unk ten  die G enehm igung der Behörde bedarf, also gelenkt w er­
den kann.

Im § 23 w ird bestim m t, daß die O rgane des öffentlidien Sicherheitsdienstes, 
M arktaufsichts-, Forst-, Jagd-, E isdierei- und Feldsdnit/.organe bei (1er Vollziehung 
des Gesetzes m itzuw irken haben und daß zu ih re r U nterstü tzung  O rgane einer 
ehrenam tlichen N aturw acht herangezogen w erden können, die nadi ih rer V ereidi­
gung den Schutz und die Rechte einer öffentlidien Wache genießen.

Bevor nun diese G esetzesbestim m ungen auf das Beispiel der W iener 
Landschaft angew endet w erden  sollen, sei vorerst gestattet, ausdrücklich auf 
die allzu bekann te Tatsache zu verweisen, daß beste Gesetze und gute V er­
ordnungen in der P rax is  unw irksam  bleiben, wenn fü r ih re  E inhaltung nicht 
vorgesorgt w ird. Es m üßte Ä m tern und B evölkerung k la r sein, daß die
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pflegerische B etreuung der W iener Landschaft A rbeit verursachen w ird  — 
insbesondere natürlich  dem Land Wien —, deren H auptlast von den oben 
erw ähnten  O rganisationen  nicht geleistet w erden kann. Wenn nämlich h in ter 
den Buchstaben nicht dauernd  die freudig  lenkende und  planende In itia tive 
einer personell und finanziell entsprechend ausgestatte ten  N aturschutzstelle 
steht, w äre es müßig, die Buchstaben eines N aturschutzgesetzes oder einer 
V erordnung auch n u r zu drucken. Und w enn h ier gleichzeitig gesagt w ird  — 
auch das ist notw endig —, daß N aturschutz gleich jedem  B eruf und H and­
w erk  nicht n u r Liebe zu r N atur, sondern auch ein gerü tte lt Maß langw ierig  
erle rn ten  Wissens und m ühsam  erfahrenen  Könnens in V orgängen und 
D ingen der N atu r verlangt, so soll dam it lediglich eine bloße Selbstverständ­
lichkeit gegenüber anderw eitig  zum  Schaden der Sache w eitv erb re ite te r 
M einung und oft geüb ter G epflogenheit in punkto  N aturschutz einm al aus­
drücklich festgehalten w erden!

Im einzelnen könnten  fü r die A usarbeitung  von V erordnungsentw ürfen , 
welche die E rk läru n g  von P ra te r , Lobau und W iener W ald zu L and­
schaftsschutzgebieten behandelten, nachstehende P u n k te  und  Ü berlegungen 
em pfohlen w erden:

P r a t e r :  Keine U m w andlung in eine P arkanlage, daher n u r A ufforstung 
bodenständiger Holzgewächse. W ahrung des hainartigen  A ucharakters, E rhaltung  
der alten  B aum bestände, keine berechnende forstliche Nutzung, keine Baum stüm - 
melung, sondern Baumpflege d u rd i Sachverständige, die bei unerläß lid iem  W ipfel­
schnitt am H olzertrag  unbete ilig t sind. V erhinderung j e d e r  w eiteren  flächen­
m äßigen Einengung des N aturgeländes im P ra te r, auch keine w eitere U m w ertung 
der W asserflädien, W ald- und W iesenbestände durch öffentliche und p rivate  In ­
stitu tionen  (Sportanlagen u. a. m.)- Regelm äßige S äuberung von U nrat' und Ab­
fällen, insbesondere nach Sonntagen oder G roßveranstaltungen. A ußerhalb  des 
W urste lp raters keine w eiteren  R um m elplätze und E tablissem ents, einsdiließlich 
G aststätten , Kioske u. ä.; ke inerle i Reklam e. V ollständiger T ier- und Pflanzenschutz, 
allfällig  auch (vorübergehende?) A bsperrung  von Vogel- und Pflanzenschutzgebieten. 
A ufstellung von R uhebänken  und A bfallkörben, die sich in d ie  Landschaft einfügen. 
Bezeidinung und zusätzlid ie Pflege von Rastw iesen. E rsdiließung neu e r Plansch­
und Badegelegenheiten durch A usbau inzw isdien v erlan d ete r A ltgewässer.

A l t e  D o n a u :  Endlich D urchführung des Ausbaues einer offen ström enden 
V erbindung zw isdien D onau und A lter D onau als w irksam er Schutz gegen V er­
landung. Sdiutzm aßnahm en zur E rha ltung  der noch vorhandenen  B aum bestände 
(z. B. im G ebiet d e r  K agraner Schießstätte).

L o b a u :  Schutz der A ltw ässer vor w eiterer V erlandung (Durchström ung).
Keine w eitere V ersiedlung. Kein E inbringen stando rtfrem der Holzgewächse (z. B. 
Robinie, Föhre, G ötterbaum !). Sdionung a lte r Bäume und  Nachzucht von N atu r­
denkm älern . Pflückverbot für Blum en und Sdimuckzweige. E rha ltung  des Hoch­
wildes und sonstigen in d e r  Au heimischen Getiers. A nlage und Pflege von N atu r­
lehrpfaden, allfällig  A nlage einze lner F reigehege für W ildarten  der Au („Enten­
teich“, H odiw ild- oder B ibergehege). Kein unnützes L ärm en und Anfachen von 
Lagerfeuern . A nlage und Pflege(!) von großflächigen Cam ping- und B adegelegen­
heiten.

W i e n e r  W a l d :  E rk läru n g  des G ebietes zw isdien W ien—K loste rneuburg— 
Neulengbach—B erndorf als L andsdiaftssd iu tzgebiet (etwa 850 km 2), wobei die s tad t­
nächste Zone (also vom Leopoldsberg bis zu den F öhrenbergen) einen besonderen 
Schutz erha lten  sollte. E ine gesteigerte  Fürsorge h ä tte  der E rha ltung  von sdiönen 
L andsdiaftsb ildern  in den  T alräum en  zu gelten (vor allem  Schutz der W iesen).

Innerhalb  des gesam ten Sdiutzgebietes: A ufstellung von Flächenwidm ungs- 
p länen durch die zuständigen Gem einden, Festlegung eines endgültigen  V erhält­
nisses von G rünland  zu Bauland und V erkehrsw egen. Innerha lb  der G rün land­
planung: orts- und flächenmäßige Festlegung der m öglidien K leingarten-S iedlungen 
und dam it endgültige S id ierung  der verb le ibenden  Feld- und W iesenflur sowie des
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W aldes; grundsätzlich keine Siedlungs- und G artenan lagen  unm itte lbar an Wald 
grenzen lassen. Ergänzung der Flächenwidm ungs- und B ebauungspläne durch O rts­
bausatzungen (=  Sicherung eines landschaftsverbundenen Bauens). D ie A ufstellung 
der P läne n u r im E invernehm en m it den zuständigen Landesbehörden, insbesondere 
des Naturschutzes. Möglichste V ereinheitlichung und Zusam m enfassung der ein­
schlägigen G esetzesbestim m ungen und Vorschriften im Rahm en d er era rbe ite ten  
N aturschutzverordnungen.

Besondere Obsorge dem  W asser und den G ew ässern! Landschaftsgem äße 
Q uellenfassungen, möglichste V erm eidung von K unstbauten  bei R egulierungen 
durch A nw endung der Lebendverbauung, Bew ässerung der trockengelegten S tau­
teiche der einstigen H olzschwem m anlagen und deren  A usbau als Rückhaltebecken 
gegen Hochwasser (ein sehr beachtensw ertes P ro jek t, wodurch nicht n u r die Land­
schaft, sondern auch Fischerei und W assersport gew innen könnten). Keine Aus­
ro ttung  von W ildarten , so beispielsw eise zuzügliche Schutzm aßnahm en für Auer- 
huhn  und Edelm arder. Schaffung von W ildschutzrevieren (W ildreservate). P ropa­
gierung cles Pfliickverzichtes, kein m assenhaftes Sam m eln von T ier- und Pflanzen­
arten . Pflege d er Hecken und W aldränder.

F ür das N aherholungsgebiet w äre w eiters insbesondere zu beachten: K einer­
lei w eitere V ersiedlung und V erbauung! Beschränkung d e r  W eganlagen durch V er­
h inderung  der w ilden W egführungen, E rk lärung  und Betreuung^!) von Rast- und 
Spielw iesen bei gleichzeitiger V erh inderung  einer Entw icklung zu „R um m elplätzen“ 
K eine Kioske oder sonstige geschäftliche Einrichtungen. Bezeichnung und Schaffung 
von Rodelbahnen und Schiwegen. Zum Schutze vor Bodenerosion gebietsweises V er­
bot von Stock- und Fallholznutzung. Großzügige F örderung  von Vogelschutzmaß­
nahm en. E ntrüm pelung  des G eländes, insbesondere der W iesen und Gew ässer, und 
laufende Obsorge. B eschränkung des V erkehrs von M otorfahrzeugen und F a h r­
zeugen auf H öhenstraße und D urchgangsstraßen. Keine R eklam e in fre ie r Land­
schaft, örtlich unerläßliche H inw eistafeln und W egw eiser nur nach Ü berprüfung 
(hinsichtlich Größe, Form , Farbe).

L a i n z e r  T i e r g a r t e n :  Eine besondere Stelle h ä tte  der Lainzer T ier­
garten , wie ü b erh au p t die N aturschutzgebiete Wiens, im Rahm en einer zielstrebigen 
Landschaftspflege einzunehm en. Im L ainzer T iergarten  dürfte  wie im P ra te r  k e in er­
lei w eitere nachteilige V eränderung  des gegenw ärtigen N aturzustandes erfolgen, ins­
besondere keine w eitere Besiedlung und ähnliche Sonderverw endung. Jede n eu e r­
liche F lächenverk le inerung  bedroh t die E xistenz des ohnedies w ährend  5 Ja h r­
zehnten arg  geschrum pften N aturschutzgebietes. Keine intensive forstw irtschaftliche 
Nutzung, E rha ltung  von alten  Baum beständen und E inzelbäum en als V ollnatur­
schutzgebiete von u rw aldartigem  C harak te r, bzw. N atu rdenkm äler, dort auch keine 
Fall- oder K laubholznutzung. Besondere W ildhege—W ildschutzgebiete. Abschließung 
des T iergartens gegen das S iedlungsgebiet im N orden (Eisenbahnersiedlung) durch 
F ortfüh rung  der M auer. Vollkomm enes Pflückverbot. B etreuung der Rastw iesen 
(U nraten tfernung).

Auf die hervorragende B edeutung der N a t u r d e n k m a l p f l e g e  für 
W ien h ier einzugehen, erscheint bei dem ausgezeichneten Stand dieser 
Bem ühungen in W ien (bei 400 e rk lä rte  N aturdenkm äler) als überflüssig. 
Ebensowenig ist es h ier möglich, die aussichtsreichen landschaftspflegerischen 
A ufgaben in den künftigen  H auptsiedlungsräum en im Süden und Norden 
W iens auch n u r als Problem  darzustellen. Dies ist vorerst noch ein Them a 
der P lanung. L. M achura .

Die Erhaltung der Wiener Landschaft 
ist eine Lebensfrage 

fü r  die Gesundheit der Wiener Bevölkerung

E ig e n tü m e r ,  H e r a u s g e b e r  u n d  V e r l e g e r :  ö s t e r r e i c h i s c h e r  N a tu r s c h u t z b u n d .  — V e r a n tw o r t l i c h e r  Schr if t­
l e i t e r :  D r .  G u s t a v  W e n d e l b e r g e r ;  T e ch n is ch e r  R e d a k t e u r :  F r ie d r i c h  H a i d e r e r ,  a l l e  W ie n  I.,  B u r g r in g  7 

(N a tu r h i s to r i s c h e s  M u se u m ) .  — D r u c k :  H o lz w a r t l i  &  B e r g e r ,  W i e n  I.,  B ö r s e p la tz  6.
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